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Kapitel 1

	Das Licht der Morgendämmerung filterte durch die hölzernen Fensterläden von Daniel Chais Zimmer im Spinning Top. Als sich die spätherbstliche Morgenkühle bemerkbar machte, zitterte er und zog für einen Moment die Decken enger um seinen Körper. Jahrelange Disziplin zwang ihn, sich aufzusetzen, jetzt, wo er wach war. Er fuhr sich mit der Hand durch die Haare und lächelte leicht über den ungleichmäßigen Schnitt, den Khy'ra, seine Freundin, ihm verpasst hatte. Sie war eine gefährliche Abenteurerin, eine schöne Elfe und eine freundliche Heilerin, aber das Einzige, was sie nicht war, war eine anständige Friseurin.

	Nachdem er sich langsam auf seine vollen ein Meter siebzig gestreckt und frisch gemacht hatte, ging Daniel zu den Fenstern und zog sich wieder ein Hemd an. Er öffnete die Fensterläden und blickte auf die sich ausgebreitete Stadt aus Holz und Stein vor ihm, dann lehnte er sich leicht nach außen, während er auf das Zentrum der Stadt starrte, um den Eingang zum Dungeon und die Abenteurergilde zu erkennen. Es war noch früh, und er konnte Ströme von Abenteurern sehen, die den Dungeon betraten und verließen und den Weg zwischen Gilde und Dungeon überquerten, um ihre Beute zu verkaufen, bevor sie sich ausruhten.

	Der Dungeon von Karlak hatte in den letzten Tagen wieder geöffnet, nachdem er wochenlang aufgrund einer neuen Konfigurierung geschlossen war. Die Welle der Erleichterung, die durch die Stadt geflossen war, als klar wurde, dass es sich immer noch um einen Anfänger-Dungeon handelte, war spürbar gewesen. Da jeder Abenteurer wieder auf der ersten Ebene anfangen musste, hatte die Abenteurergilde ein Lotteriesystem eingeführt, um den Eintritt zu staffeln. Irgendwann würden die erfahreneren Abenteurer in die tieferen Ebenen hinabsteigen, und der Eintritt würde nicht mehr gestaffelt werden müssen, da die Abenteurer alle auf die vielen Ebenen verteilt wären. Irgendwann.

	Daniel seufzte wieder, zog den Kopf ein und zog sich vollständig an. Unglücklicherweise hatte ihre Gruppe einen Slot für morgen gezogen, sodass sie einen weiteren Tag warten mussten. Wochen ohne ihre wichtigste Einkommensquelle bedeuteten, dass er arbeiten musste, was auch immer er auf der Questtafel finden konnte, wenn er morgen etwas zu essen haben wollte. Im Bett zu bleiben war keine Option.

	Als er die Treppe hinunterging, winkte er Elise zu, der Besitzerin des Spinning Tops, die gerade das Essen im Stockwerk verteilte. Die kurvige Blondine lächelte Daniel an und nickte ihm zu einem freien Tisch, während sie Bier, Wein und eine Mischung aus Eiern, Speck und Blattgemüse an den Tisch brachte. Daniel bemerkte müßig, dass die Teller fast überquollen, da die allerletzte Ernte aus dem Boden geholt worden war. Bald würde es nur noch Dosengemüse und eine kleine Auswahl an magisch konserviertem Gemüse geben.

	„Guten Morgen, Elise“, begrüßte Daniel die Wirtin, als sie mit seinem Frühstück ankam. Elise schenkte ihm nur ein Lächeln, zu beschäftigt, um zu plaudern, während er sich mit Genuss auf die Mahlzeit stürzte. Als er fertig war, legte Elise ihm ein paar eingepackte Lunchpakete auf den Tisch.

	Nachdem er draußen seine Lederrüstung, seinen Schild und seinen Streitkolben geholt hatte, schloss sich Daniel schnell dem Strom der Menschen an und machte sich auf den Weg zur Gilde. Daniel beäugte beiläufig die Menschenmassen, die hauptsächlich aus menschlichen Stadtbewohnern bestanden, aber auch gelegentlich einen Blick auf einen Beastkin freigaben. Da es noch früh war, waren die meisten Abenteurer entweder schon im Dungeon oder schliefen noch. Als er bei der Abenteurergilde ankam, fand er seine Partnerin Asin, die bereits auf ihn wartete.

	„Guten Morgen, Asin“, begrüßte er seine Freundin und sein Gruppenmitglied. Die kleinere Catkin hockte auf der Treppe, die zum Gebäude hinaufführte, und leckte an ihrer Pfote, während ihr Schwanz träge in der Luft hinter ihr wedelte. Jadefarbene Augen funkelten amüsiert, als Daniel ihr das Lunchpaket reichte, das sie schnell in ihre Tasche steckte und sicherstellte, dass sie festgeschnallt war und ihren zusätzlichen Wurfmessern nicht im Weg war.

	„Daniel“, schnurrte Asin. Die Catkin beschränkte sich wie immer auf ein Minimum, denn sie gehörte zu den wenigen Unglücklichen, die es schmerzhaft fanden, in der menschlichen Sprache von Brad zu sprechen. Unglücklicherweise empfand Daniel es als schwierig, sosehr er sich auch anstrengte, seine Kehle und Zunge so zu formen, dass er die gängige Beastkin-Sprache sprechen konnte.

	„Hast du dir die Questtafel schon angeschaut?“, fragte Daniel, als er die Treppe hinaufging. Asin stand geschmeidig auf, ihre Bewegungen waren von katzenhafter Anmut. Auf das Kopfschütteln von Asin hin nickte Daniel zufrieden. Drinnen brummte die Abenteurergilde, als die Abenteurer Manasteine einlösten, sich gegenseitig mit Geschichten über die neuen Ebenen erfreuten und allgemein ein Durcheinander veranstalteten. Asin spitzte die Ohren und drehte ihren Kopf hin und her, um den Gesprächen zu lauschen. Da es der dritte Tag der Dungeon-Eröffnung war, drehten sich die Gespräche hauptsächlich um die erste Ebene, und so erfuhr Asin nichts Neues. 

	Die Questtafel war im wahrsten Sinne des Wortes ein paar rollende Holzbretter, auf denen die Aufseher der Gilde neue Anfragen anbrachten. Die Tafel selbst war in drei Bereiche unterteilt, die die häufigsten Questtypen darstellten – Lieferung, Abholung und Verschiedenes. Anders als in den letzten Wochen wurde die Tafel nicht von allen Quests entledigt, da immer mehr Abenteurer in den Dungeon zurückkehrten, um Münzen zu verdienen.

	Mit zusammengekniffenen Lippen las sich Daniel langsam durch die ausgehängten Angebote. Im Gegensatz zu vielen seiner Altersgenossen hatte der ehemalige Bergmann lesen gelernt. Deshalb ignorierte er die Symbole, die unten rechts für Analphabeten ausgehängt waren, und suchte stattdessen auf der Tafel nach einer passenden Option.

	„Ah, tapfere Helden! Das Feuer des Morgens grüßt euch alle!“ Die gebrüllte Begrüßung ließ Asin zusammenzucken. Alle in der Gilde drehten sich kurz um, um den jugendlichen Barbaren zu betrachten, der der Grund für den Lärm war. Fast dreißig Zentimeter größer als Daniel überragte der blondhaarige, muskulöse Nordländer in Tunika die Abenteurer im Raum. Er hatte ein freundliches Lächeln im Gesicht, als er hereinkam. Der Barbar, der nur ein einziges großes Schwert trug, schritt zur Questtafel und sein Grinsen wurde noch breiter, als er Asin und Daniel entdeckte.

	„Guten Morgen, Omrak“, begrüßte Daniel den Jüngling und schob sich leicht zur Seite, um dem Barbaren Platz zu machen.

	„Das? Ist diese Quest eines Helden würdig?“ Ein paar Sekunden später deutete Omrak mit einem fleischigen Finger auf eine Quest. 

	„Ähm …“ Daniel las die Questankündigung, seine Lippen zuckten. „Das ist eine Anfrage nach Schlägern für die kommende Herbstjagd. Es ist noch ein paar Tage hin, und du müsstest dich auf den Weg dorthin machen. Aber die Bezahlung ist nicht schlecht.“

	„Ah …“, grummelte Omrak und starrte die Quest an. Daniel hob eine Augenbraue und Omrak zuckte mit den Schultern, als er die unausgesprochene Frage beantwortete. „Ich habe keine Gruppe. Ich muss noch ein paar Tage warten, bevor ich den Dungeon betreten kann. Diese Quest funktioniert, sie ist weniger als heldenhaft, aber besser als die Docks.“ 

	„Hattest du bis jetzt kein Glück bei der Suche nach einer Gruppe?“, fragte Daniel.

	„Nein. Ich fürchte, ich muss auf eine neue Gruppe warten oder selbst stark werden“, sagte Omrak und klatschte sich eine Hand auf die Brust.

	„Also, wir gehen morgen hin …“, begann Daniel zu sagen, bevor er von Asin mit dem Ellbogen in die Seite gestoßen wurde. Sie knurrte ihn an, was ihn blinzeln ließ.

	„Heldin Asin …?“

	„Später“, knurrte Asin, während sie Daniel zu einem nahe gelegenen Stand zerrte. Dann senkte sie ihre Stimme und knurrte ihn an. „Kein Angebot.“

	„Aber warum?“, fragte Daniel. „Es wird nicht mehr lange dauern und er braucht Hilfe.“

	„Erste Ebene. Lausige Steine. Dreifach geteilt“, sagte Asin, ihr Schwanz peitschte hinter ihr hervor.

	„Ähh …“ Daniel fügte die Sätze schnell zusammen, bevor er blinzelte. „Du willst Omrak nicht helfen, weil wir dann nicht genug verdienen?“ 

	Asin nickte fest, was Daniel zu einer Grimasse veranlasste.

	„Er verdient im Moment nicht viel. Es würde nicht schaden, wenn er sich uns anschließen würde, und wir könnten seine Hilfe auf tieferen Ebenen gebrauchen. Er ist ungefähr auf dem gleichen Level wie wir, also würde er uns nicht aufhalten“, sagte Daniel schnell und reihte seine Argumente aneinander. 

	„Teuer“, wiederholte Asin.

	„Ja, aber er kann mehr tragen als wir.“

	Asin hielt inne, sichtlich angetan von diesem Gedanken. Daniel drängte auf seinen Vorteil und fuhr fort: „Du weißt, dass du nicht viel tragen kannst, und ich auch nicht. Mit mehr Hilfe könnten wir die zweite Ebene möglicherweise an einem einzigen Tag abräumen.“ 

	Asin runzelte die Stirn, bevor sie schließlich antwortete: „Dritte.“

	„Das ist …“ 

	„Dritte.“

	„Na gut!“ Daniel zog eine Grimasse, denn er wusste, dass es schwierig werden würde, drei Ebenen in einem einzigen Durchgang zu bewältigen. Die Gilde hatte jedoch zugestimmt, dass jede Gruppe, die es bis zur dritten Ebene schaffte, den Dungeon jederzeit betreten durfte. Nachdem sie sich durchgesetzt hatte, pirschte sich Asin zurück zu dem großen Barbaren, der die Auseinandersetzung mit Interesse beobachtet hatte.

	„Anschließen. Tragen. Geh schnell“, zischte Asin dem großen Mann zu und hielt ihre Finger hoch, während sie sprach. „Gleicher Anteil.“

	Omrak grinste, klopfte der zierlichen Catkin auf die Schulter und brachte sie zum Taumeln. „Danke, Heldin! Du sollst keinen Fehler in unserem Fortschritt finden. Ich werde dein Schild, dein Schwert und dein Rücken sein!“ 

	„Laut!“, beschwerte sich Asin bei Daniel, während sie sich eine Quest vom Brett schnappte und losstakste, um sich in die Schlange einzureihen, die auf einen Aufseher wartete.

	„Omrak, ruhiger, bitte“, sagte Daniel und grinste seine Catkin-Freundin leicht an, die sich diskret die Schulter rieb. 

	„Natürlich, Held!“, sagte Omrak im Bühnenflüsterton.

	„Morgen, am Eingang. Morgengrauen.“

	„Ich werde dort sein. Aber vorerst muss ich mich mit dem Hafenmeister treffen. Ich werde mich den Booten einen letzten Tag zur Verfügung stellen.“ 

	„Ja, tu das. Bis dann, Omrak.“ Nachdem er sich verabschiedet hatte, schritt Daniel zu seiner wartenden Freundin hinüber, die ihm die Quest-Notiz zum Lesen hinhielt. Er zuckte zusammen, als er sie las und brummte. „Wirklich?“ 

	„Gute Münze.“

	„Ich weiß …“, seufzte Daniel erneut und steckte den Questzettel in seine Tasche. Gut, er hatte sie um Hilfe gebeten.

	 

	***

	 

	Stunden später unterdrückte Daniel ein leichtes Stöhnen, als er den nächsten Korb mit Fischen den steilen Hügel hinaufschleppte. Wie Omrak gesagt hätte – das war keine Heldenarbeit. Aber es war eine anständig bezahlte Arbeit für sie beide – zumindest, solange die Fische schwammen. Es war die letzte Woche und die Fischergilde hatte endlich die Fischerei auf dem Fluss eröffnet und dafür gesorgt, dass die Netze und Fischfallen auf Hochtouren liefen. Auch wenn Abenteurer nicht die bevorzugten Tagelöhner waren, wurde diese Woche jedes zusätzliche Paar Hände dankbar angenommen.

	Daniel wünschte sich nur, dass er nicht die schwere Arbeit machen müsste. Leider hatte er, wie die meisten der angeheuerten Abenteurer, keine Skills oder Kenntnisse im Handwerk, also war das Reparieren der Netze oder Fallen ausgeschlossen. Seine einzige Rettung waren seine Kraft und Ausdauer, und so schleppte er sich mit Körben voller Fische den Hügel hinauf. Im Fluss hatte Asin – mit ihrer natürlichen Anmut und ihrer hervorragenden Zielgenauigkeit – die Zeit ihres Lebens mit den Netzen. Sogar ohne ein Skill, das mit dem Fischen zu tun hatte, zog sie eine beträchtliche Anzahl von Fischen heraus.

	Als er den Hügel wieder hinunterkam, beobachtete Daniel, wie Asin aus dem eiskalten Wasser stapfte, um sich an den nahen Feuerstellen aufzuwärmen. Verzauberte Galoschen hielten ihre Füße und Oberschenkel warm, taten aber nichts für ihren Oberkörper. Daniel musste sich ein Lächeln verkneifen, als sie schließlich aus dem Wasser stieg und sich kräftig schüttelte, so dass kalte Wassertropfen von ihrem Fell fielen. Ein ersticktes Schnauben hinter ihm verriet Daniel, dass er nicht der Einzige war, der die nasse Catkin amüsant fand. 

	Wenn er einen Tag außerhalb des Dungeons verbringen musste, war das keine schlechte Art, dies zu tun. Dennoch, als Daniel sich streckte und in den Himmel schaute, konnte er nicht anders, als sich auf den nächsten Tag zu freuen.

	 

	***

	 

	„Daniel“, begrüßte Khy'ra ihn, als sie ihr Haus betrat. „Ich habe deine Nachricht in der Klinik erhalten.“ 

	„Khy'ra.“ Er beugte sich vor und drückte ihr einen kurzen Kuss auf die Lippen, bevor er sich wieder dem Braten des Fisches zuwandte. Eine gute Sache bei der Arbeit am Fluss heute – das Abendessen war schnell serviert. „Alles in Ordnung in der Klinik?“ 

	„Das Übliche.“ Khy'ra zuckte mit den Schultern. „Nichts, was deine Gabe benötigt, aber wenn du später ein paar Minuten erübrigen könntest … Wir haben ein paar Patienten, die eine Heilung brauchen könnten.“ 

	Daniel nickte, erleichtert, dass er seine Gabe nicht würde einsetzen müssen. Eine kleine Anzahl, vielleicht einer von Tausend, wurde bei der Geburt mit einer Gabe beschenkt. Die Nützlichkeit und Stärke der Fähigkeit variierte, aber was nie der Fall war, war, dass der Gebrauch einer Gabe keinen Preis hatte. Für Daniel war der Preis für die Nutzung seiner Gabe ein Teilverlust seiner Erinnerungen, seiner Erfahrung und seiner Fähigkeiten. Allerdings verschaffte ihm seine Gabe auch ein unheimliches Verständnis des Körpers, was ihm ermöglichte, traditionelle Heilmagie zu erlernen und sich darin weiterzuentwickeln. 

	„Nach dem Essen“, sagte Daniel.

	„Natürlich. Hast du heute am Fluss gearbeitet?“ fragte Khy'ra, als sie neben ihm herging und den Duft des gebratenen Fischs einatmete. Sie konnte gemahlenen Pfeffer riechen, das Schweinefett, das sie aufbewahrt hatte, getrockneten Thymian, rote Paprika und noch etwas anderes. Mit gerunzelten Augenbrauen starrte die Elfe auf das verlockende Gericht.

	„Asins Rezept“, antwortete Daniel und stupste den Fisch noch einmal an, bevor er ihn aus der Pfanne nahm.

	„Soll ich dann die Milch holen?“, stichelte Khy'ra, während sie den Tisch deckte.

	„Ich habe es angepasst“, sagte Daniel stolz. Wieder einmal war er dankbar, dass die Catkin genauso viel Wert auf gutes Essen legte wie er selbst – seine Reisen in den letzten Monaten hatten ihn gelehrt, dass das bei den meisten anderen Abenteurern nicht der Fall war. Andererseits neigten die Beastkin dazu, sehr scharfes Essen zu essen – etwas, das Daniel angesichts ihrer erweiterten Sinne verwunderte.

	„Oh gut“, sagte Khy'ra, und Daniel lachte. Sosehr sich Khy'ra auch beschwerte, er konnte sich noch daran erinnern, wie sie sich das letzte Mal, als Asin hier war und für sie alle kochte, klaglos den Mund vollgestopft hatte. 

	„Gehst du morgen in den Dungeon?“, fragte Khy'ra, als sie den Tisch fertig deckte und beobachtete, wie Daniel das Brot aus dem Ofen holte. Es gab viele Gründe, warum sie diesen jungen Abenteurer mochte, aber die Art, wie er sie versorgte, trug sicherlich dazu bei. Ein Hauch von Traurigkeit flackerte über ihr Gesicht, als sie sich daran erinnerte, dass er bald abreisen würde. Die meisten Menschen traten in ihr Leben und gingen wieder.

	„Ja. Erinnerst du dich an den Nordländer? Omrak?“

	„Ich habe ihn schon mal gesehen. Großer Mann.“

	„Ähh …“ Daniel hielt inne und bemerkte den bewundernden Ton in ihrer Stimme, bevor er den Anflug von Eifersucht abschüttelte. „Ja. Er wird sich uns anschließen. Zumindest für ein paar Ebenen.“ 

	„Hm … das ist gut“, sagte Khy'ra mit dem Mund voller Fisch.

	Daniel blinzelte, unsicher, ob sie sich auf seine Kochkünste oder auf Omrak bezog. Als sie seine Verwirrung sah, funkelten Khy’ras Augen humorvoll und Daniel erkannte, dass sie es mit Absicht getan hatte. Als sie sah, wie er sie spielerisch anknurrte, gab die Elfe schließlich nach. 

	„Es ist gut, dass ihr mehr Hilfe bekommen habt. Es gibt eine Menge Dungeons, die ohne weitere Mitglieder nicht abgeschlossen werden können“, erklärte Khy'ra. Daniel nickte und wusste, dass das, was sie sagte, wahr war. Allerdings waren sowohl er als auch Asin Workaholics, und andere zu finden, die bereit waren, mit ihnen mitzuhalten, wäre schwierig gewesen. Daniel hatte jedoch ein sehr gutes Gefühl bei Omrak.

	Daniel biss selbst in den Fisch, lenkte das Gespräch auf Khy’ras Tag und verdrängte die Gedanken an den Dungeon und das Abenteuer. Sie würden morgen mehr als genug zu besprechen haben.

	



	



	Kapitel 2

	„Guten Morgen, Liev“, begrüßte Daniel den rothaarigen, dürren Gildenaufseher. Er lehnte sich an den hölzernen Tresen und reichte ihm den Chip im Tausch gegen das Eintrittssiegel.

	„Daniel, Asin. Und Omrak?“ Liev starrte den blonden Riesen an, die Falten in seinem Gesicht vertieften sich, als er fragend eine Augenbraue zu den beiden hob. Nachdem er ein bestätigendes Nicken erhalten hatte, zuckte Liev nur mit den Schultern und fügte Omraks Namen dem Siegel hinzu. „Hast du dich über die Nachrichten informiert?“ 

	„Ja, aber am besten gehen wir es noch einmal durch“, antwortete Daniel für die Gruppe. Asin schürzte leicht die Lippen, begierig darauf, zu gehen, sagte aber nichts. Hinter sich schlang Omrak die Daumen in seinen Gürtel und schob sein riesiges Schwert, das an einer Schulterscheide über seine Brust hing, zur Seite. 

	„Richtig, in der ersten Ebene sind Kobolde. Keine Veränderung dort“, sagte Liev. „In der zweiten Ebene haben wir Elementarschildkröten. Langsam, aber zäh. Man muss sie entweder umdrehen oder ihre Panzer zerbrechen. Wie ihr wisst, verringert das Zerbrechen der Panzer im Kampf die Chance, dass sie droppen, wenn der Dungeon die Leiche freigibt und die Gilde die Panzer kauft. Wir zahlen momentan zwei Kupfer pro Schale. Es wurden keine Fallen gemeldet. 

	Bisher hat es noch keine Gruppe geschafft, in die dritte Ebene zu kommen. Die erste Ebene ist relativ klein – etwa drei Viertel so groß wie die alte erste Ebene. Die zweite Ebene macht das wieder wett, sie ist etwa dreimal so groß. Es ist eine Mischung aus Wasserbecken und Höhlen, also müsst ihr vorsichtig sein, wenn ihr herumlauft. Es gibt kein natürliches Licht und die Gilde hat bis jetzt auch noch keines installiert, also müsst ihr für die zweite Ebene euer eigenes mitbringen. Ein zusätzliches Paar Kleidung ist ebenfalls empfehlenswert, und ein Seil.“ 

	Nachdem er seine Ausführungen beendet hatte, wartete Liev geduldig auf eventuelle Fragen. Als keine kamen, beendete er: „Das war’s bis jetzt mit dem Dungeon. Wir haben einen Brief bekommen, in dem steht, dass wir bald zumindest ein paar interessierte Fortgeschrittene erwarten sollten.“

	Daniel grunzte nicht ganz überrascht bei dieser Nachricht. Der Bonus für das Abschließen eines neuen Dungeons und die Verlockung des Unbekannten lockten sicher einige erfahrenere Abenteurer an. Trotzdem zischte Asin leicht, während Omrak entweder nicht wusste, was das bedeutete, oder sich nicht darum kümmerte, da er keine Reaktion auf die Nachricht zeigte.  

	„Danke, Liev. Sehen wir uns heute Abend?“, fragte Daniel.

	Liev nickte zustimmend und beobachtete das Trio mit einem leichten Lächeln auf seinem Gesicht, bevor er sich der nächsten Gruppe zuwandte. 

	 

	***

	 

	„Haben wir alles, was wir brauchen?“, fragte Daniel die Gruppe auf dem kurzen Weg zum Eingang des Dungeons. Im Gegensatz zu anderen Städten, die ihre Dungeons groß hervorhoben, war der Eingang von Karlak ein einfaches Steingebäude mit großen Doppeltüren, die ihn flankierten. Daniels Lippen verzogen sich beim Anblick der Türen – er hatte sie noch nie geschlossen gesehen, außer für den Umbau.

	„Wird auch Zeit, dass du reinkommst. Habt ihr gefaulenzt?“, rief Ken, der pummelige Stadtwächter mittleren Alters, Daniel und Asin zu, als sie ankamen. Er warf einen flüchtigen Blick auf das Siegel, das sie ihm anboten, und ließ es in den Beutel fallen, der neben ihm wartete. „Gut, ich will euch nicht aufhalten. Ich erwarte aber Geschichten und Drinks heute Abend im Top.“

	Daniel lächelte die laute Wache an und nickte Curtzman auf der gegenüberliegenden Seite kurz zu, bevor er seine Gruppe hineinführte. Keiner der anderen Abenteurer hatte den beiden Wachen mehr als ein Nicken geschenkt – Asin, weil die Wachen ihre Art generell mit einem erheblichen Maß an Misstrauen behandelten, und Omrak, weil seine Zusammenstöße mit der Karlak-Wache meist spät in der Nacht stattfanden und damit endeten, dass er in der Zelle darauf wartete, auszunüchtern. 

	Im Inneren führte das steinerne Gebäude sofort zu einem vertrauten grauen Eingang. Als sie diesen erreichten, traten sowohl Daniel als auch Omrak nach vorne, um den Weg zu weisen. Daniel zuckte zusammen und starrte den Nordländer an, der gerade dabei war, sein Großschwert zu entschärfen. 

	„Ich werde dir den Weg weisen, Held Daniel. Es wird mir eine Ehre sein, dein Schild zu sein“, erklärte Omrak. 

	Für einen Moment hatte Daniel ein Gefühl von Schwindel, während er seine Gedanken zurechtrückte. Omrak hatte recht – als größerer, stärkerer und geschickterer Nahkämpfer war er die bessere Wahl, um voranzugehen. Vor allem, da die ersten paar Ebenen als fallenfrei gemeldet worden waren. Daniel betrachtete den Nordländer noch einmal und stellte fest, dass Omrak es außer einem ledernen Unterleibsschutz immer noch nicht geschafft hatte, für eine Rüstung zu sparen. Tatsächlich war der Barbar, abgesehen von seinem Großschwert und einem Messer, das so groß war, dass man es selbst für ein Kurzschwert halten konnte, der am spärlichsten ausgerüstete Mann der Gruppe. 

	Daniel trug den Brustpanzer und die Panzerriemen seiner alten Lederrüstung. Obwohl er es vorgezogen hätte, seine neu erworbene Eisenrüstung zu benutzen, brachten ihn die Gefahren der wässrigen zweiten Ebene dazu, sich nur minimal zu kleiden. Wenn er hineinfiel, konnte er seinen Schild und seinen Streitkolben ablegen und mit dem, was er gerade trug, an die Oberfläche schwimmen. 

	Asin war mit einem leichten Mantel aus unbehandeltem Leder ausgestattet, ein Paar gekreuzte Schultergurte mit Wurfmessern über der Brust und weitere an den Beinen. An ihren Hüften trug sie ein Paar größere Kampfmesser, die sie benutzte, wenn sie nah herankommen musste. An einer Reihe von Riemen hinter ihr hingen die Bolas, die sie in Peel gekauft hatte. Zu allem Überfluss entdeckte er auch noch die verzauberten Blitzschienen und den verzauberten Schildkragen, den sie anstelle einer stärkeren Rüstung trug.

	Alle drei Abenteurer trugen natürlich auch weitere Ausrüstung, Rucksäcke, die mit Seilen, Lampen, Lunchpaketen, Fallenkugeln und anderen essenziellen Tauchausrüstungen gefüllt waren. Asin, die sein ernstes Mustern ihrer Ausrüstung mitbekam, schnaubte leicht und Daniel lächelte schief. Okay, es waren nur die ersten paar Ebenen eines Anfänger-Dungeons.

	 

	***

	 

	Die erste Ebene war für die ganze Gruppe ein totales Déjà-vu. Die niedrigen Decken und engen Gänge bedeuteten, dass Omrak einen beträchtlichen Teil der Zeit gebückt verbrachte und sein Schwert in einer Hand trug. Die glatten, mit Mana durchtränkten Steine, aus denen die Gänge bestanden, leuchteten in einem sanften blauen Licht, das der Gruppe genug Beleuchtung bot, um leicht sehen zu können, obwohl sie alle wussten, dass sie nach ein paar Stunden die subtile Anstrengung spüren würden.

	Was anders war, war die schiere Anzahl der Abenteurer. So früh sie auch waren, gestaffelter Eintritt hin oder her, die Anzahl der Abenteurer, die durch die erste Ebene gingen, war ungewöhnlich. Es war keine belebte Straße in der Stadt, aber für einen Dungeon könnte man sie als unangenehm belebt bezeichnen. Viele der Abenteurer hielten Karten in der Hand, um neue Gänge zu skizzieren und Kreuzungen zu markieren, während andere die Gänge hinuntereilten, um entweder weitere Monster zu töten oder die Kartierung der Ebene für den Erfahrungsbonus abzuschließen.

	In jedem Fall wurden sowohl Asin als auch Omrak nach einer langen Stunde, in der sie kein einziges Monster gefunden hatten, ungeduldig. 

	„Pech gehabt“, brummte Asin und ruckte mit dem Kopf zu dem Nordländer. 

	„Asin …“, begann Daniel. Es war nicht so, dass das Gedränge Omraks schuld war.

	„Auch meine Klinge hungert nach Blut, Heldin Asin“, sagte Omrak. „Aber vielleicht können wir das Blut in einem weniger beengten Quartier suchen.“

	Der laute Nachhall von Omraks Erklärung ließ Asin zusammenzucken, ihre empfindlichen Ohren zuckten. Sie knurrte leise und wollte ihn gerade wieder zurechtweisen, als sie etwas hörte. Nachdem er einen Blick zurück geworfen hatte, um seine Freundin zu betrachten, sah Daniel, wie ihre Ohren zuckten und ihr Schwanz sich aufrichtete. 

	„Was ist?“, fragte Daniel leise.

	„Kobold“, antwortete sie und zeigte den Gang hinunter. Das Wort hatte ihren Mund noch nicht ganz verlassen, da stieß Omrak einen aufgeregten Schrei aus und stürmte auf das Monster zu. Als er um die Ecke bog, stieß er mit dem drahtigen, langgliedrigen Kobold zusammen, der ebenfalls herbeieilte, um der Lärmursache auf den Grund zu gehen.

	Umgekippt begann das kleine Monster gerade erst, sich aufzurappeln, bevor eine massive Faust, geschwungen in einem engen, linken Haken, sein Gesicht traf. Es hob den Kobold vollständig von den Füßen und er schlug mit dem Kopf gegen die Wand, sodass er aufbrach. Es war keine Tatsache, die Omrak bemerkte, als sein Fuß nach vorne schwang, um den Kampf zu beenden. 

	Erschlagen glitzerte der bräunlich graue Körper des Kobolds und brach auseinander, die Verderbnis durch Ba'al zersetzt. Im Gegenzug hinterließ der Kobold eine unbenutzte rostige Klinge und einen winzigen Manastein. Der Manastein war der Kern des Monsters, die Art und Weise, wie Erlis die Verderbnis von Ba'al in einem Dungeon manifestieren konnte, und der gesamte Grund für die Existenz des Dungeons. Omrak bückte sich, hob den Stein auf und drehte sich dann um, um ihn Asin auf ihren Aufschrei hin anzubieten. Sie nahm ihn schnell und steckte ihn in eine sichere Tasche in ihrer Lederweste, bevor die Gruppe weiterzog. 

	Als sie immer mehr von der ersten Ebene durchquerten, begann Daniel, konkretere Anweisungen zu geben, während er die Gruppe führte. Jede Abzweigung, jede neue Höhle und jeder neue Durchgang wurde seiner mentalen Untergrund-Karte hinzugefügt, ein Geschenk seiner Kartografie-Kenntnisse. Nach ein paar Stunden und ein paar weiteren Kobolden fand das Trio die Treppe nach unten. Ohne ein Wort zu verlieren, trotteten sie hinunter. In der ersten Ebene gab es keine Herausforderungen und, noch schlimmer, keine Münzen zu verdienen. 

	 

	***

	 

	Die zweite Ebene war, wie Liev gewarnt hatte, ein deutlicher Kontrast. Die steinernen Gänge und engen Passagen waren verschwunden und wurden durch große, nasse Grotten ersetzt. Überall tropfte, lief und sammelte sich Wasser, und nur nasse Gänge führten durch die Höhle. Die Gruppe nahm sich einen kurzen Moment Zeit, um sich auf dem Portalstein zu registrieren, bevor sie sich vorsichtig vorwärtsbewegte. 

	Mit je einer Laterne in der Hand gingen Omrak und Daniel langsam vorwärts, vorsichtig bei jedem Schritt. Hinter ihnen rollte Asin mit den Augen und gähnte träge, ihre Pupillen waren geweitet, als sie die spärlichen Lichtquellen einsaugten. Anders als in der ersten Ebene traf die Gruppe schon nach wenigen Minuten auf ihren ersten Angreifer. 

	Die Elementarschildkröte tauchte aus dem Wasser auf und klemmte ihre steingetränkten Kiefer um Omraks Stiefel, was sie alle überraschte. Omrak knurrte, sprang reflexartig weg und schüttelte seinen Fuß in einem vergeblichen Versuch, die Kreatur loszuwerden. Heulend setzte er seinen Fuß ab und bereitete sein Schwert vor, um das Monster zu durchtrennen, wurde aber von Daniel, der Omraks Versagen vorausgesehen hatte, überrumpelt. In der Hocke schwang Daniel seinen Streitkolben und traf die Schildkröte mit voller Wucht auf dem Panzer, wodurch dieser zerbrach. Verletzt öffnete die Schildkröte ihr Maul und starb einen Moment später, als Daniel seinen Angriff wiederholte. 

	Asin schob sich an Daniel vorbei und schnaufte wütend, als sie den einzigen Tropfen, einen kleinen Manastein, aufhob. Sie schaute zu Omrak und dann zu Daniel, bevor sie sagte: „Nicht schmettern!“ 

	Daniel zuckte entschuldigend mit den Schultern, während Omrak seinen Fuß untersuchte und an dem geprellten Knöchel herumstocherte. Nachdem er einen zaghaften Schritt gemacht hatte, nickte Omrak sich selbst zu und pirschte sich vorwärts, während er das Wasser genauer untersuchte. Daniels Augen verengten sich, als er den Schaden anhand der leichten Andeutung eines Hinkens von Omrak abschätzte. 
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